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Amtlicher Theil.
ade. k. ul,b t. Npostolische Majestät haben mit Aller

höchster Entschließung nom 20, Juni d. I . dem f. und l.
außerordentlichen Gesandten und Bevollmächtigten Mi»
nister Grafen Emanuel L u d o l f als Ritter des Ordens
der eisernen Krone erster Klasse auf Grund der Ordens-
statuten die Wilrbe eines geheimen Rathes taxfrei aller-
gnädigst zu verleihen geruht.

Se. l. und f. Apostolische Majestät haben mit i»lller,
höchst unlerzeichnctem Diplome dem pensionierten l. l .
Slallhaltereirathe und gewesenen Landeshauptmann in
Vorarlberg Sebastian Frosch au er zu MooSburg u"b
Mühlrain als Ritter deö tais. österreichischen Leopold-
Ordens in Gemäßheit der Ordtusstatutcn den Rllter-
stand allerglmdigst zu verleih::: geruht.

Am 27. Jun i 1874 wurden in der l . l. Hos- und Staats-
druclerei i» Wicn die ilalirnischr. IMmischr, polnische, ruthenischc,
slowenische, lroatische und romanische Ausgabe der am 13. und
am 27. Ma i d. I . vorläufig blos in drr deutschen AnSgabe erschie-
nenen Stllcke XV! und XXl dci« RcichSacschblallcs anSaracbrn und
verlcndct.

Da« XVI. Stiick enthält unter
Nr. 50 on« Ocscl̂  vom 7. Ma i 1«71, wodurch Vcftimnninc,en

znr Ncgrlung der äußeren NcchtSverhUltnisse der lalholischcn
Kilchc crlasscu wcrdcn:

ilir. 51 daä Ocsch vom 7. Mai 1«74, mit welchem behnss
Bedeckung der Vedilrsnissc dcS latholischen CultnS die Äci-
träcze M M NelisswnösllndS geregelt werden.

Das XXI. Stilck enthält nntcr
Nr. 68 das Gesetz vom 20. Ma i 1874 beireffend die gesetzliche

Anerkennung l>on 3trligionösscscllschaflen.
(Wr. Ztg. Nr. 14<; vom 28. Juni.)

Nichtalntlicher Theil.
Zu den nachbarlichen Beziehungen.
Der russische Glvßsinst (Konstant in N i l o l a ,

je witsch wurde vom Kalserhofe an der Newa an
das leserliche Hoflager in W,en entsendet, um Seine
Majestät den Kaiser F r a n z Joseph zur Iubelfenr
der Verleihung des St . GeorgS-OrdenS zu begrüßen.

Der Großfürst traf Samstag den 2?. v. M . in
Wien ein; seine Persönlichkeit macht auf die Bevölle-
rung Wiens einen sympathischen Eindruck, der sich einer-
seits durch die gewinnende Erscheinung des Prinzen,
andererseits durch den Umstand «klärt, daß man in
diesem neuen Gast deS Kaisers eine Bestätigung der
Nachrichten von den zwischen Oesterreich und Rußland
wieder zustande gekommenen f reundschaf t l i chen und
i n t i m e n BeziehuliLen sieht.

Bei dem Sonntags zu Ehren deS Großfürsten ge-
gebenen Galadiner brachte der K a i s e r folgenden Toast
aus: „Auf da« Wohl meines theueren Freundes, deS
Kaisers von Rußland, auf das Wohl der tapferen russi-
schen Armee und Flotte und ihles erlauchten Großadmi-
rals, den wir heute in unferer Mil le zu sehen das
Glück haben." Der G r o ß f ü r s t dankte und wiederholte
die Glückwünsche im Namm des russischen Kaisers, der
russischen Arm«, dann des GeorgS-OroenS und schloß
mit den Worten: ,Oolt schütze und erhalle Eucre Ma«
jchät und Ihre treue Armee!"

Die „Tagespresse" widmet diesem Tagesereignisse
Nllchstchcnden Leitartikel:

„Vor sünfundzwanzig Jahren, als die Monarchie
das Opfer gewaltiger Gährungrn war und die Erschüt-
terung, welche damals ganz Europa erfaßte, Thronen
stürzte und den Kampf entzündete, auch Olsterreich nicht
verschonte und es zu einem riesigen Kriegsschauplätze
umgestaltete, da geschah es, daß Kaiser N i k o l a u s die
Tapferkeit deS jugendlichen Herrschers von Oesterreich
mit der höchsten militärischen Auszeichnung des Czaren-
reiches anerkannte und ehrte. Se,t jener Zelt hat sich
nun viele» gar mannigfach gestaltet, und darunter auch
°lls Verhältnis Oesterreichs zu Rußland. Das Band
°«r engen Freundschaft u>,ch einer äußerst kühlen Re-
<"ve, und diefe wurde bald zu einer offenen Animosität
«Migert. Die Parteien hüben und drüben waren sogar
d ! ? ^ ' ^ Kluft zu erweitern. An der Newa und an
" " D o n a u sprach man viel vom Erbfeinde, nur mit

.?' Unterschiebe, daß die Leidenlchastlichleit unter dem
"wichen Himmel viel heftiger loderte, daß in MoSlau
mit «^ " "b " l g wahnwitzig P a n s l a v i s t e n ihr Hirn
!?n >. ^ öl« Zertrümmerung Ocsterreichs abmarler-
N - /"bej t f f die berüchtigte Theorie aufstellte, der
A-U nach dem goldenen Horn sichre über Wlen und die
plrrjchaft der Moslems müßte am Fuße des Kahlen-

verges gebrochen werden. So unbegründet nun auch
eine solche mrhr von der Erregtheit als der kühlen Gc-
rechmillg dictierte Hallung war — die Sonderulig von
Rußland im Laufe der verflossenen Jahre vermiigen wir
nicht zu vellauen und ebensowcni« in den bekannten
Tadel über den Undank einzustimmen, durch welHen
Oesterreich die Welt in Erstaunen sehet sollte. Denn
Rußlands Politik begnügte sich nach L.wältigung der
Sturmfluthen der Revolution keineswegs damit, die auS-
wärligc Politik der Staaten zu beeinftußen und nur auf
ihre internationale Mithilfe zu rechnen.

Rußlaud war der Träger einer sehr bestimmten
mneren Politik, der Verfechter strammer reactionärer
Ideen, und die Staaten, welche an der Newa auf Freund-
schaft zählen wollten, mußten den modernen Bestrebun-
gen, den Wünschen ihrer Völker, dem Lichte der Auf-
klärung einen ehernen Damm entgegenwerfen. Deshalb
konnte auch Preußen der Int imität deS pcittSburger
HofeS sich erfreuen, und wenn Oesterreich dasselbe Ziel
hätte errtichen wollen, so hätte eS aus dem Wege zu
demselben seine fortschrittlichen Errungenschaften nieder-
treten müsstn, Parlamentarismus und Verfassung ent-
wurzeln oder durch Lieblosigkeit verkommen lassm. Um
solch einen Preis wäre nun die Freundschaft Rußlands
sicherlich zu theuer erlauft. Die Monarchie wäre zu
einer Schlingpflanze geworden, welche am russischen Ko-
losse sich emporranken würde, nimmer aber zu einem
se lbs tänd igen m a c h t v o l l e n Gebilde, nimmer zu
einem Stamme, dessen Krone stolz in die Höhe schießt
und dessen Aeste die Ruhe und die Zufriedenheit ihrer
Voller beschatten. Seitdem hat man jedoch auch in
Petersburg vollendete Thatsachen zu würdigen geltint
und wenn die Glückwünsche des Großfinsten Nllolaje-
witsch an eine Zeit erinnern, in welcher das nun srcie
und der Selbstverwaltung anvertraute Unaarn zu den
ssüßen dcS russischen Eroberers blutete, so liegt darm
sicherlich kein Protest gegen dic Freiheiten lliseres Vru-
derstaatlS.

- Ist eS doch Graf A n d r a s s y , ein Kern-Ungar,
welcher die russisch« österreichische Annäherung anbahnte
und vollendete, und gewiß hätte er die Hand zu solch
einem Werke nicht gcbotm, wenn die Rechte seines Hei-
matlandes dadurch vom Frostreif bedeckt und zum Wel-
ten gebracht werden könnten. Heute kann uns daher
eine Intimität mit Rußland keineswegs mit MiSlrauen
erfüllm; vielmehr darf jedes neue Symptom derselben
mit aufrichtiger Genugthuung begrüßt werden. Denn
weit entfernt, den Frieden der Böller zu stören, kann
sie yielmlhr denselben schürn. Sie taun das Kriegs-
gewitter verscheuchen, sie kann die drohende Gefahr neuen
Blutvergießens beschwichtigen und dem Kriegsgerassel in
Europa für lange Zeit Stillstand gebieten.

Oesterreich und Rußland sind die beiden Groß-
mächte t>5S Continents, welche ihr Schwert noch mächtig
in der Wügschalc der europäischen Geschicke lversen können
— thun sie dies, wie wir »mischen und erwarten, so
können sie dcS DankcS der Völker sicher sein. Gewach-
sen dieser Aufgabe sind sie jedenfalls und m einer Zeit,
in welcher die Stelle der Moral und des Rechtes Ar-
meen, jcne der Verträge Kanonen ausfüllen, sind die
vereinigten Armeen Oesterreich-Ungarns und Rußlands
eine furchtbare Potenz, eine Autorität, vor welcher jeder,
dcr in Europa den Dictator spielen wil l , sich beugen
muß. Allerdings dachte man anfänglich, daß die Kette
der Reiche, welche ein Interesse an dcr Erhaltung des
FritdcnS haben, auch um andere Glieder bereichert würde.
Man baute auf England und rechnete aus die Tories.
Aber Disraeli begreift offenbar ebensowenig die Mission,
welche Englands Flagge ehren, ihr den altcn Ruhm und
die alten Sympathien rückcrobcrn würde, als Granville
und Gladstone, und hält es für das Beste, wenn die
Briten möglichst ängstlich in ihrem Schneckengehäuse
bleiben und in keinc Berührung mit dem von Stürmen
bedrohten Continent treten. Englands Zurückhaltung und
Ifol i t lpol i t l l kann jedoch kaum von Einfluß werden,
wenn die beiden Großmächte Ostens zu Stützen des
Friedens werden und den Wclttheil nicht wilden Aden-
teurer«, nicht Leidenschaften zum Opfer fallen lassen.
Es geschieht dies nur in diefem Sinne und dieser Hoff-
nung, daß wir jeden russischen F reundschas ts -
befuch willkommen heißen und die steigende Unruhe, in
welche man in Verlin durch jede solche Kundgebung ver-
sitzt wird, verräth, daß diese Annahme nicht ganz unbe-
rechtigt, nicht line Illusion ist, der wir mis hingeben
und die uns imr irresühren könnte. Denn in Verlin
fühlt «an, daß man den alleinigen Einfluß auf Ruhland
verlor, daß das Ezarenreich müde wurde, d«u breiten
Rücken zu bilden, an den gelehnt Fürst Vismarck die

kühnsten Pläne ausführte, man ahnt, daß eine Forl-
setzung der bisherigen Politik Rußlands für alle Kala»
strophen mitverantwortlich machen würde, in welche Europ»
durch die Wellumsturz Plane dcS oarziner Dictator» ge-
schleudert werben kann. Eine Vürgschajt dieser stetig
wachsenden Erkenntnis deS Petersburger Hofes ift auch
der Vesuch des GroMrstcn Constantin Nilolajevitsch
in Wien, wenngleich derselbe nicht unter politischer Flagge
erfolgt und die Fahrt der Ritter vom heiligen Geor«
in einen streng militärischen Charakter gehüllt ift."

Das Lehrerbildungswesen in Oesterreich.
Die »Oesterr. Corr." bringt über die definitive

Organisierung der B>ldunc.sanstalten für Lehrer und
Lehrerinnen in Oesterreich folgende Mittheilungen:

..Mit dem Schlüsse des Schuljahres 1873/74 wird
tM Quinquennium seit dem Zeitpunkte zurückgelegt sew,
mit welchem das Neichsoollsschulgesctz vom 14, Ma l
1869 in Wirksamkeit trat und die dadurch angeordnete
Reform des LehrerbildungSwesens in Angriff genom-
men wurde.

Lag tS damals in der Natur der Sache, daß diese
Reform namenlllch mit Rücksicht auf den Lehrplan vor«
erst den Charakter cmeS Provisoriums annehmen mußte,
so erschien es nunmehr geboten, auf Grundlage der sell-
h:r gemachten Erfahrungen zur definitiven Organisierung
der ^lhrcrdildungsanstallen zu schreiten.

Zu diesem Zwecke hat der Herr Minister sür Cul-
tuS und Unterricht mit l»cr Plüsung der von den Uan«
dcsschulbehölden über die provisorischen Lchrpläne der
Lehrerbildungsanstalten erstatteten Gutachten eine be«
sondere Commission im Mimsttrium betraut, welcher
zugleich die Ausgabe gestellt war, unter Festhaltung der
Bestimmungen des RcichSvollsschulglslhlS nach Erfor-
dernis auch die anderen bezüglich vieler Anstalten bisher
erlassenen Mlnisterialoerordnungen einer eingehenden Re-
vision zu unttrzichll!.

Auf Grund der Anträge dieser Commission und mit
Äenlcksichtlgung der über dleselbm noch von zahlreichen
namhaften Fachmännern sowohl der Wlssenschasl als der
Praxis eingthollen schriftlichen Gutachten hat der Herr
Minister ein „Organifallonsstalut der Oildungsanslalten
sür Lehrer und Lehrerinnen an öffcnllichen Volksschulen
in Oesterreich" erlassen und durch Verordnung vom
20. Ma i d. I . eingeführt. Da« Organifallonsstatut
hat mit dem Beginne des Schuljahres 1874/75 in
Wirksamkeit zu treten und sind von den Landesschulbe-
Horden nur inbezug auf d,c Lehrplüne nach Elnoerneh»
mung der Ll lMiper jene Anordnungen zu treffen, welche
der Uebergang von den bisherigen zu den neuen Plänen
für die oberen Jahrgänge der V'lbungSanftalten noth-
wendig fordert.

Ueber dit l e i tenden M o t i v e bei der Feft«
stellung des Organisationsstatutes und der wichtigsten
Bestimmungen desjelbtn ist folgendcS zu bemerken:

1. So wie das ReichSvollsschulgesth vom 14. Mai
18tw mit Ausnahme jener geringen Abweichungen,
welche nach § 75 desselben sur einzelne Länder als zu»
lässig erklärt wurden, ein allen im ReichSrathe vertre-
lenen Ländern gemeinsames Gesetz ist, erscheint auch die
Organisation der im Sinne desselben gtglündelen Vil«
dungSanstallen für Lehrer und Lehrerinnen im Wefcn
für alle Länder gleich. Auch in jenen wenigen Ländern,
für welche durch ein LandeSgesetz die V.ldungSdauer auf
drei Jahre herabgesetzt ist, wird d»S Ziel der allge-
meinen Bi ldung, welche durch die wissenschaftlichen
Fächer zu vermitteln ist, möglichst vollständig erreicht
werden müssen.

2. Indem das Statut die Ziele de« bisher ein«
gehaltenen LehrplaneS in einzelnen Untelrichlsgegenständen
beschränkt, d»e Gesammlftundenzahl oeiminoerl, die Haus-
aufgaben der Zöglinge fixiert und auf die Bildung der«
selbcn in dcr Unterrichtssprache, der Didall i l und Päda-
gogik, wodurch der Charallcr der Lehrcischule bestimmt
wird, da« Hauptgewicht leg,, foll der selbständigen Ver-
arbeitung deS Gelernten und der Erweiterung des Wissen«
durch Privalficch Raum gelassen und dadurch den Zo>
lingen die Befähigung zur selbständigen Fortbildung
vermittelt werden.

3. Von Instructionen für die Behandlung der ein«
zelnen Lchrgegenstände ist vorderhand Umgang genom«
men. Durch die Hinzufügung einzelner didaktischer
Winke an verschiedenen Stellen bcS Statuts soll vor
allem die erforderliche Einheit in der methodischen
Behandlung der LehrgeglM'lände an sämmtlichen An-
stalten gewahrt werben. Wenn tüchtige Fachmänner
aus der Mitte der LehrelbildungSnnstalten den Vedürf-
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Nissen des theoretisch, praktischen Unterrichte« mit «w-
schlägigen litera ischeu Arbeiten entgegenkommen, wird
fich in kurzem eine seste Lehrpraxis herausbilden,
welche den Fortbestand jener Einheit auch für die Zu-
kunft verbürgt.

4. Ms eine Neuerung erscheint der angeordnete
„Contact zwischen den Lehrerbildung««Anstalten und
den Volksschulen (zunächst des Umkreises) und zwischen
den inspicierenden Organen der Landes« und Bezirks«
schulaufstcht." Dieser Wechfelvertehr wirb die Bedürf«
nisse nach dir einen und der anderen Seite richtig er-
kennen lassen und einen befruchtenden Einfluß auf die
beiderseitige Wirksamkeit üben.

5. Durch dle „Vorbereitungsllassen", welche in und
außer Verbindung mit Lebrerblldungsanstalten errichtet
werden können, soll der wünschenswerthe Uebergang von
der Volksschule zu den Bildungsanstalten hergestellt
werden. I n dieser Einrichtung einzelner Theile der voll-
ständigen Vlldungsanftalten find Mittel gegeben, um
dem Lehrermangel entgegenzuwirken, mit welchem bei
dem vermehrten und durch die fortschreitende Erweite»
ttrung der Volksschulen stet« steigenden Bedarf an Lehr»
lräflen voraussichtlich noch lange zu kämpfen sein wlrd.
Auch bieten diese Anordnungen den einzelnen Ländern
und größeren Communen die Möglichkeit, die schon bis-
her Mthrfach hervoruetretene erfolgreiche Mitwirkung zu
den Zwecken der Lehrerbildung innerhalb des Rahmens
der elnhcitlichen Gestaltung des Lehrerdildungswesens
fortzusetzen.

6. An mehreren Stellen, insbesondere im Eingang«
des Abschnittes „die Zöglmge" kennzeichnet das Statut
die höchst wichtige „erziehliche Aufgabt" der Lehrerbil-
dungsanstalten, welche dem Vatcrlande nicht blos taug«
liche Lehrer, sondern auch charaktervolle und gefinnungs»
tüchtige Erzieher der Jugend des Voltes schaffen sollen.
Hiezu bedarf es eines lebendigen, M i c h religiösen Ge-
fühles, der Liebe zum Kaiserhause und zum Vaterlande,
des strenzen Sinnes für Recht und Ordnung, der Ge-
setzestreue auf dem Boden der Verfassung. An den
Lehrerbildungsanstalten liegt es daher, ihren ganzen Ein-
fiuß gellend zu machen, daß die heranwachsende Lehrer-
generation dereinst in diesem Sinne das schöne Werk
der Volksbildung erfasse und vollführe.

Das zur definitiven Organisation der Ailbungs-
»nstallen für Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen
Volksschulen in Oesterreich erlassene Statut trägt

7. der hohcn Bedeutung der „sprachlichen Bildung"
der Zöglinge durch Festhaltung de« Grundsatzes Rech«
nung, daß aller Unterricht zugleich Sprachunterricht zu
sein habe. Es wird Sache der Lehrlölplr sein, der zu
gleichem Zwicke an verschiedenen Stellen vorgezeichneten
Prlvallectilre eine nähere, bestimmte Regelung zu g/ben.

8. Den Bestimmungen über den Unterricht in der
..deutschen Sprache" an nichtdeulschen Anstalten liegt die
Rücksicht aus die hohe Wichtigkeit der deutschen Sprache
für die Schule und da« Leben in Oesterreich zugrunde
und ist hiebei selbstverständlich der Zweck ausgeschlossen,
an nichtdeutschen VlldungSanstalten Lehrkräfte auch für
rein deutsche Schulen zu befähigen.

9. Die Bestimmungen über die Aufnahme von
„Landessprachen" neben der Unterrichtssprache in den
Untrrricht sollen thalsächlichen Bedürfnissen Rechnung
tragen. Wo die Nothwendigkeit vorliegt, in einer An«
stall Lehrkräfte für den Unterricht in zwei (nichtdeutschcn)

Landessprachen heranzubilden, soll in der Regel nur
eine Sprache die Vermittlerin des Oesammlunlelrichles
sein und die zweite lediglich als Lehrgkgenstand in dem
nothwendigen Ausmaße behandelt werdcli. Bei genügen-
dem Besuche bezüglicher Anstalten wird die Trennung
derselben in sprachlich gesonderte Parallelcurse derart zu
beantragen sein, daß die Zöglinge dieser Curse nur sür
je eine Sprache, und zwar für diejenige, in welcher sie
den Unterricht genossen, befähigt werden.

10. Welchen Lehrern der höchst wichtige Untenicht
in der „specielle» Methodik" zu übertragen ist, erscheint
im Statut nicht ausdrücklich festgestellt, weil hiesür die
besondere Eignung der jeweiligen Lehrkräfte der einzel«
nen Anstalten unter Rücksichtnahme auf die möglichste
Einheit des ganzen, namentlich des pädaaogijch-dldaktl«
schen Unterrichts maßgebend sein muß.

11. Für den »Musikunterricht" müßte, wie bei
allen Lehrgegenständen, das didaktisch.pilda^oglsche Ve-
dürfnis der Volksschule in erster Linie maßgebend sein.
Bei entsprechender Eignung, Volbildung und Perwen«
dung wird die Zahl der festgesetzten Lehrstunden sowie
die dargebottl'e Gelegenheit, während schulfreier Stunden
in den Localitüten der Anstalt musikalische U?bm,aen
anzustellen, ausreichen, um den Zöglingen ein Maß
musikalischen Nissen« und Könnens zu vermitteln, wel-
ches dieselben befähigt, einerseits den Wünschen so vieler
Landaemclndkn bezüglich der Uebernahme der Kirchen,
musil entsprechen, andererseits durch Pflege der Musik
bildend und veredelnd in weiteren Kreisen wirken zu
können. I n den weiblichen Anstalten erscheint der Mufil<
unterricht, den das Reichsvollsschulgesetz bei den Lehr-
gegenständen nicht benennt, unter die nichtobligatcn Ge-
genstände uewiesen und werden hier zunächst Vorbil-
dung und Neigung der Zöglinge maßgebend sein, um
denselben während der Bildungsdauer einen Unterricht
im Clavier« oder Violinspiel oder in beiden zugänglich
zu machen.

12. Die Einreihung der „fremden Sprachen" unter
die nlchtobligaten Gegenftände der Lehrerinnen-Vildungs-
anstalten findet darin die Begründung, daß dieser Unter-
richt mit dem Zwecke der Giloungsanstalten nicht in un-
mittelbarem Zusammenhange steht und daß ein frucht-
bringender Erfolg nur von jenen Zöglingen zu erwarten
ist, welche mit Vorlenntnifsen ausgestattet in die An«
statt eintreten. Die Anforberungin in den anderen
Unterrichtsaeaenständen gestatten nämlich nicht, diesem
Unterrichtszweiae ein für Ansänger ausreichend«« Stun«
denmaß zuzuwenden.

13. Die „Haushaltunaslundt" wurde, weil sie im
Wesen nichts als die Anwendung anderer (zumeist reali»
ftischer) Disciplinen auf die speciellen Zwecke des Hauses
ist, nicht als selbständiger Gegenstand der 3ehrerilmen-
Vildungsanstallen behandelt und lediglich die entspre-
chende Vorsorge getroffen, daß bei der Behandlung aller
einschlägigen Gegenstände auch auf den Haushalt Rück-
sicht genommen werde. Als nothwendig erschien die ge«
sonderte Behandlung diese« Lchrgegenstandes nur in
den Lehrcursen zur Heranbildung von Arbeitslehrerinnen,
in denen dieser Unterricht naturgemäß der Arbeltslehre-
rin zufällt.

14. Dem für die gesammte Volkserziehung so wich»
tigen „Turnunterrichte" soll erhöhte Nusmerlsamleit da-
durch zugewendet werden, daß die Zöglinge neben einer
planmäßigen praktischen Schulung in den Leibesübun-

gen auf Grund einer ratioxeUen Methodik befähigt
lucrdlü, auch in bilser Hinsicht ihre Aufgabe pädagogisch
zu erfassen.

15,. Die „Unterstützungen" sür Zöglinge zählen
zunächst zu den Mitteln, den Bildunasanstalten einen
zureichenden Bfsuch zu sichern, «uf dieselben haben ge-
eignete Zöglinge auch solcher Vorbereitunasklassen An-
spruch, welche nicht m«l staatlichen Gildnngsanstallen
verbünde» sind. Invetreff der Höhe dieser Unterstützun-
gen sowie der eigentlichen Slnatsstipendttzl verbleibt
es bis auf weitere specielle Ällordlnmg bei dcr bisherigen
Uebuna.

1<i. Durch die „Iahresprüfungen" soll nicht allein
das Schuljahr einen würdigen Abschluß erhalten, son-
dern es soll durch den Einblick, welcher allen Mitglie-
dern de« Lehrkörpers in die Anforderung«« und Leistun-
gen aus den einzelnen Lehrgegenständen gewährt wird,
auch die nothwendige Abwägung und Abgrenzung beim
Unterrichte und da« zielbewußte harmonische Wirken
sämmtlicher Lehrer wesentlich gefördert werden.

17. Die Auflassung der besonderen „Klassenlehrer-
Colijerenzen" rechtfertigt sich durch das ohnehin bedinale
harmonische Zusammenwirken des gesummten Lehrkörpers,
welches in den verschiedenen neu angeordneten Conferen-
zen feine Regelung findet.

18. Inbetreff der Erlangung der „Lehrbefähigung
für weibliche Handarbeiten" endlich sind Gestlmmunnen
getroffen, welche den in dieser Richtung verschiedenartigen
Bedürfnissen der allgemeinen Volks- und der Bürger«
schulen entsprechen und die Ablegung der Privalprüfun-
gen mit geringen Auslagen den Candidatlnnen ermög-
lichen.

Del Herr Minister legt mit dem lebhaften Wunsche,
daß die Lehrerbildungsanstalten durch hingebungsvoll:
Thätigkeit der Lehrer und Schüler in ihren Erfolgen
recht bald da« treue Bi ld dessen wiedergeben mtigen.
was ihm bei der Feststellung des Organisationöftatutes'
vorschwebte, die Durchführung desselben vertrauensvoll
in die Hände der LandeSschulbehürden, indem er sie
auffordert, an diese Aufgabe ohne Verzug zu schrei«
ten, die ihrer eigenen Eompetenz zugewiesenen Anord-
nungen zu treffen, und so weit specielle Verhältnisse noch
der Ingerenz de« Ministers bedürfen, die begründeten
Anträge vor dem Beginne de« nächsten Schuljahres zn
stellen.

Gleichzeitig ergriff der Herr Minister die In l t la-
tlve, um vhne Veirrung der Prlvatconrurrenz. die bei
dem nun definitiv festgestellten Lehrplane au« der gro-
ßen Zahl schon bewährter Directoren und Haupllehrer
dlr Lehrerliildutigsanstalten hoffentlich ehesten« hervor-
gehen wird, gute Lehrbücher speciell für diese Anstal-
ten auf Kosten des l . l . Schulbüchern«!««-.« herstellen
zu lassen." / /

Die üaierische Landwehr
wird, wie wir aus balerischen Blättern entnehmen, ganz
nach preusischem Systeme reorganisiert werden. Ob-
gleich Vaiern schon seit dem Jahre 1815 ein ziemlich
aut organisiertes Landwehrinftllut besaß, dasselbe zudem
nach dem Jahre 1866 in vollkommen zeitgemäßer Weise
reformierte und die baierischen Landwehrbataillone im fran»
Mschen Kriege, namentlich in den Kämpfen bei Orleans,
sich ganz ausgezeichneter Leistungen rühmen durften, so
scheint man in Berlin doch nicht zufriedengestellt. Nach

«seuilleton.
Getrennt und verstoßen.

Roman von Cd. Wagner.
(Fortsetzung.)

Neunzehntes Kapitel.

G e f a n g«n.

Einen Moment stand Dora wie erstarrt an der
Thür vor dem Haufe Eonlngbys, und Jack Farr, welcher
unten an den Stufen stand, sagte halb bittend, halb be-
fehlend :

„Kommen Sie, Miß Dora; fürchten Sie sich nicht
vor mir. Ich thue Ihnen nichts. Dort um die Ecke
wartet ein Wagen und Sie sollen wie eine Laty heim-
fahren."

Dar» sah sich nach der Droschke um, aus welcher
in diesem Augenblick der junge Squire stieg. Farrs
Vllck folgte dem ihrigen.

.. Ihr Wagen, nicht?" fragte er. „Der Burfche
kann Ihnen nicht helfen. Sie müssen mit mir kommen.
Wollen Sie nun gutwillig gehen oder soll ich Gewalt
anwenden? Ich kann einen Polizisten rufen und ihm
sa^en, daß sie meine fortgelaufene Tochter sind. Das
Gesetz ist auf meiner Seile. Kommen Sie."

Er ging die Stufen hinauf zu ihr; aber in dem»
selben Moment sprang Dora, the er es verhindern tonnte,
wie ein Blitz an ihm vorbei, flog die Stufen hinab und
eilte ihrem Wauen zu, wo der junge Squire ihrer
»artete.

Farr, welcher einen Augenblick verdutzt dastand,
folgte ihr drohend und fluchend; aber sie halte bereits
«inen l l t in ln Vorsplung gewonnen und der Wagen fuhr

gerade mit ihr und dem jungen Squire ab, als Farr
an der Stelle ankam. Dieser lief eine kleine Strecke
nach, als er aber die Fruchtlosigkeit seiner Bemühung
einsah, eilte er zu seiner in der Nähe stehenden Droschke,
instruierte den Kutscher, jene zu verfolgen und rasch zu
fahren, damit er sie einhole.

Indessen hatten die Fliehenden einen so großen
Vorsprung gewonnen, daß sie nicht mehr erreicht werden
konnten und als der junge Squire nachdem sie mehrere
lebhaste Straßen passiert hatten, sich au« dem Fenster
lehnte, sah er nichts mehr von einer Verfolgung.

..Wir sind sicher, Dora", sagte der junge Mann,
indem er seinen Platz wieder einnahm und Doras Hand
erfaßte. «Vertrauen Sie mir. Ich will Sie beschützen
und Sie sollen nie zu den Farrs zurückkehren."

Ein schwaches Lächeln erheiterte Doras sorgenvolles
Gesicht und sie schmiegte sich nüher an ihren Begleiter.

„ O , Noel", sagte sie; „ich habe außer Ihnen leinen
Freund. Jack Farr sah aus wie ein wildes Thier, als
er mich ergreifen wollte. Ich kann nicht mit ihm und
seiner Frau zusammen leben."

„Vor allem will ich Sie in Ihr neues Logis brin-
gen", erwiderte Noel ernst. „Utberlasscn Sie mir die
sorge für Ihre Zukunft, meine kleine Schwester.

Er sprach die letzten Worte, als ob sie ihm Ueber«
Windung kosteten. Dora errüthele und wurde ernster;
sie zog ihre Hand aus der seinigen zurück.

„Noel", sagte sie nach längerer Pause, „Sie find
so gut gegen mich, aber ich bin nicht Ihre Schwester."

„Würde cs besser für Sie sein, wenn Sie ganz
allein ständen, ohne Freund und Beschützer. Dora?"
fragte Noel zärtlich. „Ich werde nie den Ihnen schul-
digen Respekt verletzen. Es wird aber auch niemand
einen Fehler darin erblicken, wenn Sie den brüderlichen
Beistand eine« Manne« annehmen, welcher Sie vonKindheit
an kannte, welcher der intimste Freund dts alten Chef-

fom war. Sobald ich Sie sicher untergebracht weiß,
werde ich Sie verlassen, aber nicht eher."

..Sollte ich nicht eine geeignete Stelle finden lü.,-
nen?" fragte Dora. „Die Zeitungen sind voll Gesuche,
vielleicht ist da etwas passendes sür mich; meine A„<
sprüche sind ja so gering und ich will gern jede ehrliche
Arbeit verrichten."

Es drängte im Herzen deS jungen Mannt«, seine
Frage, ob sie ihr Herz und ihre Hand ihm schenken und seine
Frau werden wolle, zu wiederholen, aber er dächtt, cs
könnte den Anschein haben, als wolle er ihre Verlassen-
heit und Einsamkeit benutzen und so unterdrückte er dit
auf seiner Zunge schwebende Frage.

»Noch nicht", dachte er. „ Ich muß warten, bi« j
fie ihr Misgeschlck mit F<lix Warner vergessen hat;
vielleicht wendet sich ihr Herz doch noch mir zu."

Endlich hielt der Wagen vor dem Hause, welches
Noel dem Kutscher bezeichnet hatte. Sie befanden sick
in einer ruhigen, hübschen Straße von Notting/Hlll,
wenige Minuten von Kensington Gardens entfernt.

„Wir sind hier so sicher, als ob wir am andern
Ende Londons wären", sagte Noel.

Er blickte zurück, um sich nochmals zu überzeug,
daß fie nicht mehr verfolgt würden. Dann half er Dol«
ausfteigen und führte sie nach dem Hause, wo auf s"N
Länten «in Dienstmädchen öffnete und sie bat, in das
Zimmer zu treten; dann ging sie, ihre Herrin zu holen.

„Es wird besser sein, ich entlasse den Wagen",
sprach der junge Squire, als er sich mit Dora allein b>'
fand und zum Fenster hinaussah. „Es wäre doch mög'
lich, daß Farr käme und der Wagen würde unsere Sv " l
verrathen."

Damit ging er hinau«, gab dem Kutscher sei"
Geld und entließ ihn; kaum war er zurückaelchrt. a^
auch schon die Wir th in, M r s . Vox, erschien.

! (Fortsetzung f«lzt.) ' !
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dem bereits sanclionierlen Plane wlrd die baierische
Landwehr lUnftlg aus sechzehn «andwehr - Infanterie-
Regimentern zu je zwei Vataillonen und zwei nicht-
regimentierten «andwehr-Ersatzbataillonen. vier Landwehr-
Reiterregimentern zu je vier Schwadronen, zehn be-
spannten Vatterien und vier Landwehr-Artillerie-Gatail«
lonen für den Feftungsdienst bestehen. An technischen
Truppen werden vier Pionnier und Geniecompagnien
und zwei Eisenbahncompagnlen aufgestellt, von welchen
letzteren die eine Compagnie bereit« früher systemifiert
wurde und dln heuliacn Uebungen beigezogen werden
wirb. Die Zett der ^andwlhrv:rpfllchlung wird auf da«
in Preußen "bestehende Maß herabgesetzt und statt der
Landwehr des zweiten Aufgebotes im Kriegsfalle blos
ein Landsturm organisiert.

Politische Uebersicht.
«aibach, 1. Ju l i .

Die „Moskauer Zeitung" beleuchtet die Situation
in Oesterre ich in emem längeren Artikel und gelangt
aus Anlaß der verschiedmen in der österreichischen Presse
laut gewordenen Meinungen zu der Ueberzeugung, daß
die russische Freundschaft in Oesterreich auf feste Grund-
lage zu stellen sei. Der abgetretene Kriegsminister, meint
schließlich das moskauer Vlalt, habe in das Lager der
Rufsophoben gehört und habe die Politik deS Peters-
burger Eablnels mit Mißtrauen verfolgt, deshalb habe
er auch die Ansichten nicht theilen wollen, an denen bc-
lreffs des Verhältnisses zu Rußland der Erzherzog Al-
brecht, Graf Andrassy und der Kaiser sllbft festhalten. ,

I m ungar ischen Reichstage wurde der vom ,
Nog. Georg Nagy eingebrachte und motivierte Glseh«
entwurf, betreffend die Feststellung cincs Z i n s f u ß e s
sür H y p o t h e k a r d a r l e h e n , abgelehnt, nachdem sich
Se. Hxc. der Herr Iustlzministcr Pauler gegen den
Gesetzentwurf ausgesplochen halle. — Die Eröffnung deS
serbischen K l rchencongresses wlrd, wie die
,.T«me«o. Hl«." irrigen Meldungen anderer Vliitter
gegenüber aufrecht erhalt, am 11. Jul i , dem griechischen
Peter- und Paulslage, stattfinden.

Die Ausschüsse dcS G u n des r a t h es sür das
Seewesen und den Handelsverkehr beantragen die Zu-
stimmung des Vundcsrathes zum Erlaß von Zusatz-
bestlmmungen zur SchiffsvcrmcssungSordnung, betreffend
die Vermessung oeulschtr Dampfschiffe für die Fahrt
durch den Suez»Kanal nach den Vorschriften der inter»
nationalen Suez-Kanalcommission.

Die Mistrauenserllärung der Patriotenftartei in
V a i e r n erzielte leine Ministerlrisis, dafür aber eine
Klublrifis. Der Abgeordnete Freitag will die Stelle des
KlubvorstandeS nitderltgel, und Mthrcrc Klubmitglieder
gedenken auszulretm.

I n K a r l s r u h e wurde der L a n d t a g durch
eine Thronrede feierlich geschlossen, in welcher der Groß .
h e r z o g , mit Genugthuung auf die gewonnenen Resul-
tate bl'ckend, betont, daß die Entwicklung des Reiches
allen einzelnen Vändern Sicherheit und Stärke bietet,
und nach dankender Erwähnung der zustande gekomme-
nen Gesetzt mit dem Wunsche eines langen und gedeih'
lichen Friedens für da« Land und das Reich schließt.

Da« »Journal osslciel" veröffentlicht einen Tages-
befehl des Marschalls M a c M a h o n . in welchem er
die Soldaten zu ihrer guten Haltung und zur Genauig-
leit der Vewegungen beglückwünscht und seine Vefrieoi-
gung darüber ausdtüclt, von allen Generalen und Corps-
commandanten die Veftätigung des guten Geistes der
Truppen vernommen zu haben. „Die Nationalvcrsamm-
lung", heißt es in dem Tagesbefehl, „hat mir für sieben
Jahre die Exekutivgewalt anvertraut und während dieser
Zeit dle Wahrung der Ordnung und des öffentlichen
Friedens in meine Hände gelegt. Dieser Theil der mir
übertragenen Mission fällt euch gleichfalls zu. Elfüllen
wir ihn zusammen bis zu Ende, indem wir überall de
Autorität des Gesetzes und die demselben gebührende
Achtung aufrecht erhalten.

Der Tod des Marschalls Concha ist ein großer
Verlust, wird aber auf den Fortgang der Operationen
gegen die Carlisle« keinerlei Emsiuß ausüben. Z a b a l a ,
der zur Uebernahme des Commandos der Nordarmee
abgegangen ist, wird den Plan Conchas energisch weiter
verfolgen. — Die amtliche „Gaceta" veröffentlicht den
spanischen S t a a t S v o r a nschla g. Das Elnnah-
lnenbudget beziffert sich mit 708 Millionen, das Nus-
gabenbudget nut 726 Millionen Pesetas. I n den lltz<
leren fungieren die Kriegskosten mit 148 Millionen.
I n dem Vuoget sind verschiedene neue Steuern, ferner
die Erhöhung des Abzuges von den Gehalten und Pen-
stonen üver 1000 Francs um '/2 präl,miniert. Die
Regierung wird Schatzschcine im vclrage von 250 M i l .
lionen Francs auf Grund der Nalionalgüler verausgaben
und die umlaufenden Wechfel und Tresorscheine auf
6 Monate prolongieren. Gleichzeitig ist der Minister
ermächtigt, mit den Staalsgliwolgern über den Zah.
wngsmodus der für die abgelaufenen Semester und der
°Nl 1. Ju l i fälllgen Coupons eine Vereinbarung zu
treffen. Der Minister wird für die auswärtige Schuld
mit Schatzbillets Vorsorge treffen, welche jährlich mit
" Millionen Pesetas amortisiert werden sollen. Für
" e rückständigen und die am 1. Ju l i fälligen Coupons
« r inneren Schuld werden jährlich 25 Millionen ver-
»endet. Dl« 5ptrz. Remmfteuer soll aufgegeben und auf

das Project betreffs der Tabalregle verzichtet, die Tabak-
steuer reformiert werden.

KagesneuuMten.
— ( M i t t t e l s c h n l p r o g r a m m e . ) Aus Anlaß

eines spcckllen FaUcS hat Se. Exc. der Herr Minister für
Cultus und Unterricht eröffnet, daß von der mit dem M i -
nisterialerlasse vom 21. Juni 187.'j erneuerten Bestimmung,
zufolge deien die Kosten der Herausgabe der Mitlelschul«
programme aus dem Verlage für Bestreitung der Regie»
losten zu decken sind, nicht abgegangen werden lönne und
daß daher Se. Efcellenz nicht in der Lage sei, für diesen
Zweck bestimmte Summen zu bewilligen. Sollten jedoch
bei einzelnen Mittelschulen die festgesetzten Verlagsgelder
für die Regie nicht ausreichen, so werden die l. l. LandeS-
fchulrälhe ermächtigt, auf Grund genauer Nachweisungen
über die wirklichen Bedürfnisse und unter Rückfichtnahme
auf möglichste Schonung der Slaalsfinanzen einen Antrag
auf Erhöhung des Verlages zu stellen. Dabei hat Se. Efc.
der Herr Minister bemerkt, daß die Dluckloften des Pro-
grammes ohne Beeinträchtigung des Zweckes sich namhaft
vermindern ließen, wenn unter Elnschlänlung der Schul-
nachrichten auf das Nothwendige und hinreichende fo wie
durch Veröffentlichung eines nicht allzu ausgedehnten wissen»
schaftlichen Aufsatzes der Umfang des Jahresberichtes er-
mäßigt wird.

— ( J u b i l ä u m . ) Unter großer Theilnahme aus
nah und ferne hat am 30 Juni in Graz die Feier deS
oreihundertjä'hrigcu Jubiläums des ersten S t a a t s gym»
nas iums begonnen. Der Herr Minister Dr. V. S t r e »
ll^a yr nimmt an der Feierlichkeit theil. Die Direction
des l. l. ersten Slaalsgymnasiums in Graz hat zur Feier
»es :jO0jährigen Bestandes dieser Anstalt ein Festprogramm
ausgegeben, welches einen stattlichen Band von 251 Seiten
darstellt. Das Buch enthält, wie die ..Gr. Ztg." mittheilt,
ein historische« Gedenblatt, eine von Prof. Joseph Reichel
gedichtete Festode, die Forlsetzung der Geschichte des Oym,
nasiums, dritte Periode, von Director Dr. R. Peinlich,
eine Abhandlung über eine admonler Pergament-Handschrift
der Experte deS älteren Seneca von Prof. C. Hofsmann,
eine Abhandlung Über Nicola Macchiavelli als Dichter.
Historiker und Staatsmann von Professor I . Macun und
endlich eine Darstellung von TaquetS Theorie der Cylinder
mit im Texle eingedruckten Figuren von Professor Alois
Sänger.

— (Hagelschlag.) Um 20. v. M . entlud sich
über die OrtSgemeinden Negau und Umgegend im Bezirke
Luttenberg ein heftiges Gewitter mit Hagel, wodurch das
Getreide und sonstige Fcldfrüchte, insbesondere der Wein-
stock, welcher seil den Maiflöften bereits nachgelrieben hat,
arg beschädigt wurde.

— (Aus den Bädern.) I m Kaiser Frcmz.IosesS-
Vad in Tuffer sind bis zum 24. v. M . 97 Parteien mit
113 Personen, im Lurorte Gleichenberg bis zum 25. v. M .
772 Parteien mit 1248 Personen und in der Lande«,
curanstalt Rohitsch'Sauerbrunn bis zum 25. v. M . 391
Parteien mit 556 Personen zum Gebranche der Cur an-
gekommen.

Locales.
Gegen Feinde des Weinstoctes.

I m „Werschetzer Grenzbolen" finden wir ein sicheres
Mittel gegen einen sehr schildlichen Feind des Weinftocke«.
Es dürste auch die weinbautreibenden Landwirthe K r a i n «
lebhaft interessieren, von diesem Mittel beziehungsweise
von nachstehenden Zellen Kenntnis zu nehmen:

„ I n einem großen Theile der werscheher Weingärten
einerseits bis gegen Groß.Sreditje hin, andererseits bi«
über den CServenlaberg lebt scit Ansang der Zwanziger.
Jahre, also seit etwa fünfzig Jahren, der sogenannte
We in sp inne r , ein Schmetterling, dessen kleine Raupe
einen schwarzen Kopf hat und von Farbe grün und grau
ist. Gleich am Anfange des Frühjahres spinnt sich diese
Raupe in die Spitzen der jungen Triebe de« Weinftockc«
ein und frißt dieselben an, so daß sic verkümmern müssen,
und richtet auf diese N« einen großen Schaden an. —
Da, wo Weingärten erfroren sind, nährt sie sich noth
gedrungen auch von anderen Kräutern und lehrt, wenn der
Weinstock nachgetrleben hat, auf denfelben zurück und
schadet dann — schon größer und stärker geworden, dem
Weinstocke mehr al« die« der Frost gethan hatte.

Wenn man nach dieser Raupe sucht, so läßt sich
dieselbe bei der ersten Berührung mit dem Stocke äugen,
blicklich auf den Boden fallen. Dieser Umstand erschwert
die Vertilgung der Raupe durch Abklauben außerordentlich,
ja macht die Vertilgung aus diese Alt vollkommen unmöz.
llch, indem der Mensch die meisten jungen Triebe noch
mehr beschädigt und die wenigsten Raupen todten im
stände ist.

Der Schmetterling dieser Naupe ist ein N a c h t -
f a l t e r , d. h. ein Schmetterling, der nur zur Nacht«
zeit herumstiegt und während des Tages ruhig versteckt
fchliif».

Das Schmetterlingsweibchen legt 2—300 Eier unten
am Weinstocke knapp über der Erde. Diese Eier bleiben
den Winter über an ihrer Stelle bis sie die Vonnenwlirme
de« kommenden Frühjahr«, ähnlich wie die Seidenraupen,
ausbrütet.

Alle Nachtsaller fiatlern de« Lichte zu, wie sich jeder-
mann, der in der Nacht bei emem Lichte, sei es Lampe
oder Feuer, gewesen ist, oft zu überzeugen Gelegenheit hallc.

Dabei verbrennt sich der Schmetterling die Flügel und fällt
todt zu Boden. Hat «an daher die Schmetterlinge ver-
tilgt, so ist dadurch die Brut de« künftigen Jahre« ver-
nichtet, und zwar sehr wirksam, da durch die Vertilgung
jedes Weibchen« Hunderle lunftjähriger Raupen vertilgt
werden.

Au« der Naturgeschichte diese« Schmetterling« ergibt
sich daher das einzige und probate Mittel zur gilnzlichen
Ausrottung desselben durch F lammenfeuer zur Nacht-
zeit. Man muß aber die geil beobachten, wann die Schwel»
lerlinge aus den Puppen auSlriechen, wa« in den Monaten
Juni, Juli geschieht, bald früher, bald später, je nach der
Witterung. Mann erkennt die richtige Zeit daran, wenn
man bei steißiger Beobachtung an den Weinftöcken auSge-
lrochene Puppenhlllsen findet. Sobald dies zu geschehen
ansängt, ist es Zeit, nachts Feuer anzuzünden; denn der
Schmetterling lebt nicht lange, er begattet sich, das Weib-
chen legt Eier und stirbt bald darauf.

Zum Brennen ist jede« Material, welche« Flammen-
feuer gibt, brauchbar, als Weinreben, Stroh, K»l«r»zfien-
gel, dürre« Gras, Holz u. f. w.

I n Italien ist diefe« Mittel mit vollständige« Grfolg
angewendet worden. Ein Herr Golumbacio, Weinprodncent
und Weinhändler au« C 0 rm 0 n « bei G ö r z , an der ve?
netianischen Grenze gelegen, erzählte voriges ^ahr gelegent-
lich seiner hierortigen Anwesenheit und Besuch der hiesigen
Weingärten, daß der Weinsfinner in den Weingärten von
Cormons fortwährend großen Schaden angerichtet und die
Besitzer halb arm, d« Weingärten werthlos gemachl hatte.
Nachdem man aber durch drei Jahre nacheinander da«
Mittel angewendet hatte, sind die Weingärten von Raupen
— und zwar schon seit sechs Jahren — vollkommen frei.
Veranlassung hiezu gaben die WeingartenhUter, welche nacht»
Feuer angezündet hatten, worauf sie a« folgendm Tage
eine große Menge todter Schmetterlinge u« die Orand,
stelle gefunden halten.

I n C 0 r » 0 ns halte sich die Behörde i»e Mittel ge-
legt und, wo es nothwendig war, Zwang angewendet.

Es wäre wünschenswerlh und ist zu erwarten, baß
betheiligte Weingartcnbesiher aus eigenem, freien Antriebe
dieSfälllge Versuche anstellen würden, welche weder lost-
spielig noch zeitraubend sind, da sie zur Nachtzeit «nd leicht
auszuführen sind."

— ( I n Dessor t« anatomischem M u s e n » )
ist morgen Freitag unwiderruflich der letzte Da«enlag und
Sonnlag Schluß; wir machen wiederholt da« Public»« a»s
diese interessante Schaustellung aufmerksam.

— ( D a s Concer t der M i l i t ä r « u f i l -
l a p e l l e ) im Garten der Lasinorestauration war gestern
recht gut besucht. Es gewährte ein besonderes Vergnügen,
unter heiteren Motiven der abkühlenden Abendruhe zu
genießen.

— (Zu de« J u g e n d , und Turnfeste) , wel-
che« heute nachmittag« um 4 Uhr in Unteriosenbach be-
ginnt, wurden auch das l. l. OfsizierScorp« und sämmtliche
hier bestehende Bereine eingeladen.

— (Au« dem Vere ins leben. ) Bei der a»
21. d. M . staltgefundenen Generalversammlung de« ersten
kram. A u S h i l f s b e a m t e . n - U n t e r s t u t z u n a . s v e r -
eines eröffnete der Gründer des Vereine« Herr Si«on '
Jak die Verhandlung mit einer kräftigen Ansprache,
worin er besonders den edlen Zweck und die gute Tendenz,
die der Verein verfolgt, hervorhob und den Wunsch äußerte,
es möchten wohl a l l e NuShilsSdeamten dem Vereine beî
treten. Au« dem Rechnungsabschlüsse de« krainischen Nus-
hlll«beamlen-KranlenunlelftÜhnng«'Vereine« in Laibach für
die Zeit vom 1. April 1tt7.'j bis 1. April 1874 entneh-
men wir nachstehende Ergebnisse, u. z. Empfänge 1966 st.
79 kr., darunter Sparlasse.Einlagen 1250 fi., Staats-
papiere 157 fi., freiwillige Beiträge 103 fi., monatliche
Einzahlungen 243 fl. 10 kr., verschiedene Einnahmen 192fi.
19 kr.; unter den Ausgaben nehmen die Posten «Kran-
lenunlerstühungen" » i t 160 fi. und „Beerdigungskosten"
70 fi. hervorragende Plätze ein. Die disponible Kassen-
barschast mit 1. April 1674 bestand au« 49 fi. 89 kr.
Sodann wurden folgende N e u w a h l e n vollzogen, u. z.
zum Director Herr Simon Jak, zu dessen Stellvertreter Karl
Hosmann, zum Secrelär Georg Plcuml, zum Kassier Anton
Klemenlschitsch, zu Ausschüssen: August Jak, Leopold Petra»,
Andrea« Rudolf, Wllhelm Rog«l, Joses vft«m«nn «nd
Anton Suppanlschitsch. — Der slovenisch. politische Verein
„ S l o v e n i j a " ladet die Gewerbelreise Lalbach« ein, sich
heute um 7 Uhr abends im Saale der hiesigen 6ttalnica
einzufinden. Gegenstand der Verhandlung ist: Uederreichung
einer Petition an das hohe l. und k. Justizministerium, be-
treffend die gewerbliche Thätigkeit in der l. k. Männerftraf«
anstatt am Schloßberge in Laibach.

— (D ie Schwlmm schule an der Laibach)
wurde gestern wieder eröffnet.

— ( B a d VeldeS.) Die Badesaison hat bereit»
begonnen. Wir sehen Gaste auS Italien, England. Ruß-
land, Deutschland und Wien die herrliche Sommerfrische
genießen, die wirksamen kalten und warmen Bäder besuchen.
DaS Lonisenbad (Gras Aichelburg) zählt die meisten
Gäste; die dort neuerrichtele Restauration erfreut sich eine»
recht lebhasten Zuspruches. Von hervorragende Gästen in
Louisenbad nennen wir den ReichSralhsabgeotdneten Dr.
Äazlag, den l. l. Ober-Stabsarzt Dr. Baron Mundy, die Grä-
finnen Kalnoli und Szeczeny-Vrünne. Eine nicht unbe-
deutende Unzahl von Fluggästen besuchte in den letzten
Feiertagen unsere llainisHe Perle; sie schlugen i » Vasthaufe
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bei« »Vetran" in Seebach ihre Zelle ans und machten
Ausftllge in die Wochem und nahen Gebirge,

— ( A b s c h i e d des l. l . L a n d e s c o m m a n d i e -
r e n d e n , j Die ..Grazer Tagespost" meldet: „Der zum
Generalstabschef der Armee ernannte Herr F Z M . Freiherr
d. J o h n , welcher am 2. Ju l i mit dem Frühpostzuge an
seine neue Bestimmung nach M e n abgeht, nahm Samstag
von den Generalen und Stabsoffizieren der grazer Garnifon
Abschied, welche vom Herrn F M L . Baron K l e u d g e n
vorgeführt wurden. Dieser sprach das tiefste Bedauern
aus, daß der Herr Feldzeugmeister das Generalcommando
zurücklege, worauf derselbe in kurzen Worten feinen Danl
aussprach, h-ute ( 1 . Ju l i ) abends 6 Uhr wird dem Feld«
zeugmeister von den beiden Musikkapellen des 27. und 79.
Infanterieregimente« eine Serenade gebracht, welcher sammt«
llche Offiziere der Garnifon beiwohnen werden. Das Mi»
liliirftanons- und Landwehrcolnmando sowie die Leitung des
Generalcommandos übelnahm bis zum Eintreffen des F Z M .
Baron Kühn der F M L . Baron K l e u d g e n . "

— ( Z u r D u r c h f ü h r u n g der c o n f e s s i o n e l -
l e n G e f e y e ) erfährt die ,Triester Zeitung" durch ihren
laibacher Correspondenten nachstehendes: „Die Durchfüh-
rungsverordnung für die confefsionellen Gesetze ist nunmehr
auch an die trainische Landesregierung gelangt und dem
fürftbischöflichen Ordinariate mitgetheilt worden. Wie sich
der jetzige Ordinarius der laibacher Diöcese, Fürstbischof
D r . Nanholomäus Mdmar . gegenüber der Ausführung
der confessionellen Gesetz! stellen wird, unterliegt leinem
Zweifel. Dr . Widmar ist ein aufrichtiger Freund des Fort.
schritte« und der Verfassung und von diesem Gesichtspunkte
aus wird er seine Stellung in dieser Angelegenheit auf»
fassen. Gin Feind aller hypernalionalen Tendenzen hielt er
sich feit dem Jahre 1866 von den Berathungen des lrai«
Nischen Landlage«, als dort in dem genannten Jahre
die Partei der Herren Dr . Bleiweis und Dr . Costa die
Majorität bekam, ferne und resignierte auch späterhin aus
Unmulh über das der Kirche schädliche Treiben mehrerer
feiner Geistlichen auf da« Bisthum Laibach. Nls im Früh.
ling diese« Jahres die österreichischen Klrchenfürsten gegen
die confesstonellen Gesetze zu Felde zogen, waren es nur
der Bischof von Laibach und der Bifchof von Küniggrätz,
welche beide sich diefem Schritte nicht anschlössen. Dr . M d .
mar, den, wie man allgemein hört, die Regierung auf
seinem Posten zu belassen gedenkt, wird daher sicherlich
gegen dle Durchführung der coufessionellen Gesetze leine
Oppcsilion machen. Ganz anders denkt ein großer Theil
de« Klerus der laibacher Diöcese. B is zum Fanatismus
an dem Papste hängend, wird ihm dessen EncycUca gegen
die confessionellen Gesetze, der Leitstern seine« Vorgehens
in dieser Angelegenheit sein. und er lüftet bereits zum enl.
schiedencn Kampfe gegen dieselben. Fehlt eS jedoch dem
FürMschofe Dr . Mdmar nicht an der nöthigen Energie,
dann wird es sehr leicht sein, im Vereine mit den libe-
ralen Parteien deS Landes die confessionellen Gesetze sehr
rasch durchzuführen und den Trotz des papistischen Klerus
zu brechen."

— ( B e z i r l s l e h r e r . E o n f e r e n z . ) Dik Schul,
« inner des l r a i n b u r g e r Schulbez'rleS werden sich am
9. d. im Schulgebäude zu B i sch oflack zu einer Nezitts«
lehrerconferenz versammeln. Für dieselbe wurde nachstehende
Tagesordnung festgesetzt: 1 . Welche Turnübungen sollen
an unseren Volksschulen vorgenommen weiden? 2. Wor-
auf hat der Lehrer fein Hauptaugenmerk zu richten, daß
die Jugend im Schönschreiben Forlschrille mache? 3. Wie
sind die Leseftücke zu behandeln und wie haben sich dalan
der grammatikalische Unterricht und die Freischreibubungen
anzuschließen? 4. Wahl eines Co«il6s zur Verwaltung
der Bezirlslehrelbibliolhel. 5. Wahl dreier Abgeordnelen
in die Landeslehrerconferenz. 6. Wahl eine« Vertreters des
Llhrerstandes in den Vezirtsschulralh an Stelle de« Herrn
M . Küster, welcher al« t. l. Vezirlsfchulinspeclor ohnehin
S,Y und Stimme im Beznlsschulralhe hat. 7. Unträge
der Mitglieder. Die Conferenz wird um 10 Uhr vormit-
tags beginnen.

— ( F ü r T u r n e r . ) Der am 25. v. M . in Graz
staltgefnndenen Versammlung des Cenlralausschusses für
das bevorstehende Kreislurnfeft wurden die Voranschläge der
einzelnen Comils« übermittelt, ans welchen die „Grazer

Zeitung" entnimmt, daß auch bei d,n möglichsten Elsparun-
gen bedeutende Mit te l in Anspruch genommen werden müs-
sen, um dem Kreisturntage eine der Würde einer Haupt-
stadt entsprechende Gestaltung zu verleihen. M a n hegt übrl,
gens von der grazer, die Wichtigkeit des Turnwesens wür,
digenden Bevölkerung die begründete Erwartung auf eine
ausgiebige Unterstützung nach jeder Richtung, und beschloß
nur, sämmtlichen Comitüs die möglichste Sparsamkeit und
ftrictes Verbleiben beim nothwendigen zu empfehlen; das
mehr oder minder festliche Gepränge jedoch gänzlich von
dem sich zeigenden guten Willen der Bevölkerung selbst ab»
hängig zu machen. Ferner wurde beschlossen, die turnerische
Jugend so viel als möglich während der Turntage zu be«
schuftigen und ihr namentlich auch al« Ordner, Führer u. f. w.
Antheil am Feste zu gewähren, worüber da« nähere der
Turnauöschuß zu bestimmen haben wird.

— (Ueber s c h w e « m u n g . ) Am 15. und 16. v. M .
beschädigte das plötzlich eingetretene Hochwasser die Wiesen
und Felder in den zum Bezirke Tschernembl gehörigen
Lteuergemeinden Rosalnitz, Radoviö und Boz^ovo. Der
Schaden ist ein bedeutender.

— ( E i n g e f ä h r l i c h e s K l e e b l a t t . ) Vor eini-
gen Tagen kam, wie die „Klagenfurter Ztg." erzählt, ein
gerichlsdelannter Bursche mit einem Holztnecht au« Neu-
marltl und dessen Geliebte in ein Gasthaus in Klagenfur»,
wo die Gesellschaft sich eine Zeit lang recht gemüthlich
unterhielt; später kam es zwischen den Männern wegen
eineS Betrages von 2 f l . zum Streite, welcher den Burschen
so sehr erbitterte, daß er zur Polizei ging und gegen den
Holzlnecht und dessen Geliebte die Anzeige wegen bedenkli-
chen Besitzes von Silbergeld und Banknoten erstattete. M i
der vorgenommenen Visitation fand man bei beiden in der
That einen Betrag von 120 st. in Silber und Banknoten,
Über dessen rechtlichen Erwerb sie sich nicht ausweifen konnten.
Ferner halten die beiden am Bahnhofe noch mehrere Kisten
mit Kleidern, Leinwand u s. w. liegen, welche augenschein«
lich von Diebstählen herrühren. Da« Laudesgericht hat die
Untersuchung bereits eingeleitet. Es ist wahrscheinlich, daß
die beiden in Haft genommenen Personen einer größeren
Diebsbande angehören.

— ( E i n e neue T e l e g r a p h e n s t a t i o n ) mit
beschränktem Tagdienste wurde am 29. v. M . in Vo losca
errichtet.

^ i n l ^ i d » « l l . M^
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Neueste Post.
(Original'Telegramm der.laibacher Zeitung.")

P a r i s , >. J u l i . Die Verfassungscom
mission verwarf die von den vcssitinlisten be-
antragte Redaction des Verfassungsentwurfes,
wonach der Titel eines Präsidenten der Ne-
publik auszulassen wäre, nahm hingegen den
Art ikel des Verfassungsentwurfes dahinlauteud
an, daß die Präsidentschaft der Republik auf
7 Jahre Ntac Mahon anvertraut wird.

V e r l l n . 30. Iunl. Die „Nordd. Allg. Ztg."
bezeichnete die Meldung, daß der dtutsche Volschafter
General o. Schlveinitz nicht auf den wiener Posten zu«
tücllchren wcrde, als ein yänzllch uribeyrimdellS Gerüst,
und fügt hinzu, Hcir v, Schwtinitz werde Ende Juli
,n Wien eintreffen und die Geschäft« der deutschen Bot«
schaft wilder übernehmen.

TelegiaphtsHkl Vechsettm»
vom 1. Juli.

Pavler-Rcnte 63 45, — G»lber«»tcutc 74 «0. - Ittblkl
st^e-Anlebtn 10575. - V<ml-A?<ien 963 — «lredil.Attim
2 1 ! » . - Voudo« 11165. — S:lbn. 105 60. - S. l. Müu,'D<"
c«t?u. — NlvnllcuSO'ur 893,

W i e n . 1. Juli 2 Uhr. Schlußcoursc: Credit 219-25,
Anglo 13!» - , Union l00 - . Francobanl 58 50. Handelsbanl
6<i 50, Vercinsbanl 7—, Hypothelarrentenbaut 14 —, allgemeine
«angesellschast 5« 25, Wiener Vaubant «525. Uuionbanl 38 5 ' .
Wechslerbaubaut 14 - , Brigittenaucr 17 —, StaatSbahn 309—,
Lombarden 138'50, Eommunallose —. Still.

Kandel und Golkswirthschastliches.
lwochenanswei« der Nationalbank. (Nach ß 14

der Statuten, dann auf Grund des Gesetzes vom 25. August 1866
und derlais.Verordnung v. 13.Mai 1873.) Veränderungen seitdem
WoclMlln«weisc vom 17. Juni 1874: Banknoten - Umlauf:
304.301.450 fl, G i r o - E i n l a g e n : 3.1l!7.510 fl. 54 tr.; ein-
zulösende Vanlanweisungen und andere fällige Passiva 2.233,776 si.
55 lr. V e d e l l u n g : Metallschah 142.578.224 fl. 35 tr. I n
Metall zahlbare Wechsel 4.225.654 fl. 25 lr., StaatSnoten. welche
der Vanl gehiiren. 1.W9.429 fl. Escompte: 138.872.832 fl.
98 lr. Darlehen 38.260,200 Guldeu. Eingelöste Coupons von
Grunbentlastunga-Obligationen 152,747 fl. 12 5 lr.; fl. 9.010,600
tlnqcl<z«te und bürsenmilßig angelaufte Pfandbrief» i> 66'/, Perzent
6.006.666 fl. «« lr. Zusammen 332 005.754 fl. 34 5 lr. Am
Schlüsse des Monats bar zn begleichende Forderung der Banl
au« der commissionSmeisen Besorciung des Hypothelar-Anweisung«,
geschäftes (̂  62 der Statuten) 2.892,396 fl. 85-5 lr.

Uaibach, 1. Juli. Auf dem heutigen Markte sind er«
schienen: 5 Wagen mit Getreide, ? Wagen mit Heu und Stroh
(Heu 51. Stroh 13 Itr.), 21 Wagen und 3 Schiffe (19 Klafter)
mit Holz.

Durchschuitts-Preise.
«lt.. Mg,.. «lt.. « „ .;
5. l l . fi. lr. ft. ir. p.

Weizeu pr. Wetzen 7 10! 7 87 Vutter pr. Pfund — 4 3 - .
«orn ^ 4 70 5 — Eier pr. Stück - 1 ,
Verste ^ 4 20 4 10 Milch pr. Maß -- iZ ^ _
Hafer « 3 39̂  3 27 Niudsteisch pr, Pfd. - ^
Halbfrucht „ - .-> 5 87 Kalbfleisch „ __ 25
Vc'dcn „ 4 80 510 Schweinefleisch« _ 35
Hirse ^ 5 - 5 1 0 Lämmernes pr. „ _ 2 0 - - ^
«uluruh ^ 5 - 4 99 Hilhndel pr. GtUil ^ ?".
Erdäpfel „ Taubm .. - 1 8 I I
Linsen ^ 7 Heu pr. Ientner 110
Erbsen ^ 6 8 0 - Stroh „ __ 7a "
»isolen „ 7 il0 Holz, h<lrt.,pr,Klf«. __!__ « I«
Nindsschm^, Pfd - 5 L — - " - weiche,. 23!« _ „ ^3x
Schwemeschmal, „ —!4^ — — Wem, roth., Eimer »_ _» i3
spcll, frisch. « - ! 4 4 - l - - weißer „ i iY

- Lertluchert ^ —^43^—!— ! " ^ " "

Angekommene Fremde.
«m 1. Juli.

' » « t e l «t»««t NT'««,,. Älberti, Fröhlich und Iunq, Alei-
> scudc, Wien. — Maria Luhuer, Tri^st,
, »»»«> «««s»«» . Haus. Marineoffizier, Pola. — Valenliö

Illyr. Feistriz. — Golobic, Zirllach. — Hofmaun sammt Zirau'
Usottschee. — Luna^el, Ostcrschcr und Erucslinc «ernsteil, l l '
Staböarztensgattin, mit Stubellmadchen. Wien. — Nmalia
Dantsch, Agram. — Itncl, .Kaufmann, Neichenberg. — Klein
Kaufmann, Franlfnrt. — Dr. Svetcc, l. l. Notar, Littai. —
Graf Auersperg mit Familie uud Dicucrschaft, Villichara, -
Witz, Handelsagent, Lemberz,.

l>»t«« ««l>»K»». Habiau und Graf Ianloviö, Darvald, —
Zwcl, Wien. - Nussa und Cadamuro, Tricst. — Urbanihly
Klaqcnsurt. — Riegele, Oberlicutenaut, Prevojc '

»»»D«««»,«»» ««« ' . Ienlo, St. Peter. — Volaris und
Naulliror, Pola.

« « « « " " « " »«««t«^«-«««,.. Vozjak, Lehrer, Niederdo»f.
— Maria Premtzcr, Wien.

l?«»»»,'«!». Sntelni, iNeisender, Briinn. — Viediencr Ladie
— Schanfter sammt Frau und Kindern, Wien. '

' "Z D i; ' ^ -H
6 Ü. Mg.^ 740 5» 4 13.« O.s' schwach halb heitlr^"^ '

,. 2« N. , 739.6, -f25.e SO. schwach f. ganz heiter, 0 c.-.
10 . Nb.! 739 78 ^-20... SO. f. schw. heiter

Morgens geringe Vewollung, Hohcndunst, sonniacr Taa
schwacher Slldwcstwind. Wolkenzug ans Westen, uitensives Aben^'
roth. Das Tagesmittel der Wärme > ^99" um 0 9« «ber den,
Normale.

«erulitn,!,rtlill»cr Redacteur: Ianaz u. Kleinmayr.

^ H H . ^ ^ ^ ^ o v i ^ « - W i e n , 30. Juni. Die nicht eben billige und j denfalls nur gegen erheblichen Zufchus, zu bewirtende Prolongation der Effecten bewirlle einige Verslimmuna der S^'. ' ,
^ v l f ^ O r z U V » ' » lationstreise; aber auch Nnlagewerthe fanden hente weniger Frage und wichen ixsolge dessen lheilwcise im Lurse- doch war der Rllclgang weder hier noch bei Speculations
papieren von irgendwie erheblicher Bedeutung.

V?ld Ware
»t»t. ) « ^ , ( 69 k0 69 60
Februar.) " " " l 69 40 69 50

"'.'' lR! . !! ^ ! ! «^. ŵ -
" 1860 110-1 ,0 25
^ I860 ,n 100 fi. . . . I N - 11125
" l»64 '3325 13N75

DomUnen-Psandblicfc . . . 122-« 122 50
Prllmienanlehcn der Stadt Wien 100 k0 101-—
« A m l « r u n d . < ' ' 7925 8«'25
VitblNbür«« s / " ' I . . ? 3 - 73 50
Ungarn I laftu .̂« j 7525 7575
»vn»u.«lllaUtrun«le.vof: . . . i>6 70 86-90
Un«. «Nseubahn.«nl. . 95 50 95 75
Uu«. Prämien.»«: 80— 80 50
Vl'ncr «'iVmnual.Unlth» - - ^ 8 0 86 -

«ell» «Lore
«Nglu'Vaul . . . . . . . 14025 140 —
V«llVNt« . . . . . . 7 9 - . 80 —
O dener«dtt«M ' . . . . — — —>—

Ereditanstalt, nngar 155— 156 —
Depositenbank 130 - 132 -
H s : o m ^ l l u : M t . . . . . . 860 — 870 —
Franco.Vanl 5350 54—
Hllndtlsbnnf. . . . . . 6225 6275
«ationalbanl 894 — 996 -
Oesterr. a2g. «anl . . . . 47 50 48 50
Oefterr. Baulachlllch»» . . . 1K2 - 184 —
Uvlonbau^ 9 9 - 9950
»eretn«b«lt 675 7 —
»trlehlevunt . 86— 87 -

»eld Warl
»lfillb.Vah« 1 4 4 - 144 50
«arl.l!ud»lg.««tM. . . . - 86 t — 26150
Dlll!nu.H2Mpflchiss.,«!!lelllch«tt 526- 527 —
«Usadtlh.Wtstbnhu 2<.»9--- V,9 50
«lifab«th««»hn (tin,«Vl,d»til«

Streckt) — - - - -
Flrdtu«nd».3lHz,dbl^» . . . 2100 - 2110 -
3r<U l̂I«stph«V«»hn 203 50 204 -
Ltml,..«zern.«I«lly«V«ft,. . . 14U 7b 144 25
Lk«,d.«eftllsch. . . . . . . 466'— 470 —
OH^^ ld»^»«««, , , .181- 1V150

«eld l8«re
«nd«lf«.V«hn 15950 160 -
Staalsbahn 325 — 226-—
Eübbuhn 140 - 140 25
Theiß.Vnhn 234 50 235-50
Ungarische Nnrbostbadn . . . 119— 119 50
Unganscht Oftbahn . . . . 5 2 - h»>—
Tr»«w«,tz.ytsellsch - . . ..-—

Vau«<seUsch«fte».
Allg. Üfterr. «»ngtflllfchoft . . 57-50 57 75
Wiener Vangest l l schaf t . . . . 66 50 67 -

Allgen. öfter«, vodluerrdlt . . 95 — 95 50
btl,. w 29 I«hrm «4 50 85 —

««ti,n,lb«wl ll. W 9165 9180
Ung. Habtucltalt 65k,0 86 —

«llsabeth.«. l . «m 9375 9 4 -
ßtrd.,««rdb. V 1(1490 10510
Franz.IasePh.B 102 50 102 7b
»öl. ««rl^vdwig-V., 1.»««. . 107 50 108 —
0est»rr. «srbweß^ 9750 i,77b
« i ,b» i» r ,n V0-b0 81-.
«l»<,l«tz«hv . . . . .1l j8«513975

Oeld War,
«Udbahn z 2', . w« 75 1 0 9 "

^ » ' / . 9590 9«),)
Gllbbahn, V«u« 324 50 22f>-
ling. Ostbahn 67 40 67 0»

«r««lt.L. 1 5 9 - i s t ) - .
Nudelss-L 1 ^ ^ . 2 ^ 5

3u»'l,2r« . 93-60 93 75
Fr»nlf»rl 937Y yg.^
Hlunbnr, H4.^ ^ . ^ . ,
X°"«n 11160 N l 7»
^ " " 4420 442)

«l«l>s,»t,».

Geld W,re
Kn«ten . . - 5 fi. 29 lr. 5 ft. 30 tt
«apoleousd'or . . 8 , 9 2 j . 8 . ^ .
«r«ß. «üsseuschetn« 1 , 6 5 ; , 1 * «5, '
ö « h « . . . lObü 7< / : iP f t ". ^ ^

««Wischt «r«ni««««fin»,«.0bll«llN«t«.


